
l. ilo0rgong Souen0urg (Glbe), Illoi t$2E llummer 5

Souenburger Ecuernfcmilien im 16. Sabrbunbert.
Eon Ib.6ö!e.

Eolfstum du pflegen unb Somtlien[tnn du $egen, ilt $eute
me$r benn ie bos tse[treben rueiter Qreife. 3n ber i2eimattteue
ltegen ßröfte, bie ber gegenrcöttigen Seit oonnöten, ber

6ufünftigen aber 6emö!t unb 6iü7et\eit bteten. Dos rceift etn
ieber, ber offenen ?Iuges um [iS I$cut. Eoü loldte ßroft ne$men
ruir ntüt nur ous uns f elblt, lie ruotb uns flinterlollen oon
benen, bie o0r uns bie fleimottiü1e 6ülotle übetf{tttten; lie
Iiegt oeranteü Aum groffen f,eil in unfrem oltlöüFlüen Bcuern,
$oufe. Unb ob ouü feine Seit oorüber, ber Gloube on lßobon
unb fein BoB, on Donor unb leine Gtteitott, er ilt lteute n0ü in
Ieiner 2lrt mitffom; oom beutlüen $etb, bem Seiligtum bes

$ouies, gtng ein 6egen ous, ber oIE Duelle nie oel[iegte.

Unler Souenbuxg tlst eine rueüielrci$e 6ef$i$te, bos ilt
genugfom befonnt; eE liegt in einem lßtnfel, oo oll6u ltöulig
ber $ufommen[toff bet Berno$ner erfolgte. Oer 6oü[e unb bet
Ißenbe, bet Döne unb bet Deutf $e, lie rongen \ier um bte

$eulü1ait. 6runb genug, ber lefffloften louenbutgtlüen Eouetn,
fomitie eine Eerldtiebenleit Au geben, bie tid, in fltamen unb
Ißeien öuffert mie letten onberorts im beutlüen Dorfe.

Itoü CIor leüaig §otlten fonnte mon ben abeligen unb ben
fönigliüen Bsuern i ber eine unterl$ieb Itü in oielen 6tüden
oon bem onbern. Der abelige, ber Dominiolbouet, ent[tommte
bem freien Gtnmonberer sus Seltfoten; et geriet ober ruölrenb
ber 6meiten $ölf te bes 16. §oflrllunbetts tn tse6ug oul f einen
Grunbbelitt unb ouü ouf bie bem Gutslerrn du leifltenben Dien[te
in etne lebr ob[1örrgige unb botum bef$töntte 8oge. 6tunb unb
Boben, $aus unb §noentot tror Gigentum bes Gutsletrn, bem
Bsuerrr [tanb lrur ber ftieffbtou$ on ber Gtelle Au. Dbne bes
Gutslertrr Genefmigung butfte et borum ouü ben $of nidlt
ob[telen, oertoul$en, oerfoufen ober oererben; iener obet butfte
bas 6etlölt etnSie[1en unb noü tselieben bie bofitr Au 3ollenbe
0,nt[üöbigung Ieltleben. Eienite muftten bem $ertn oul bem

Sofe rti$t oenige gelei[tet ruetben; $ruongs, unb Bcnnpllidlten
f omen bcau. Eter, unb Eranntrcein6ruotrg, IJtiitllen= ürb
66miebe3tuong ent[tonben teits ous itillldtmeigenbet ünterwer,,
lung bes einen, teits, burs belonbete 8e$nsbriefe etruotben,
aIs lteüt bes onberrt Senn bie Gutsleute leitatell, Ioenn i$re
Rinber in ben §tleitsnb treten ruollten, Io roor Auoot bie §in,
rcilligung bes $eun du erbitten unb ein froui$etn on ber Iitr
beg 6utsloufes obSufolen. 5n Eerge[[en$eit getoten mar bie
oltbeutlüe, bur$ ben Gqd)lenlpiegel auigelte[[te ttnb oom $et3og
Jolonn bur$ Utfurrbe geroöltletitete Hege[: ,,Qein Sebot n0ü
Beebe, b. i. 6teuer, foll oui bas Sonboolf gelebt uoerben bütfen,
es milltge benn bie Gemeine botin " Eiir ben Bsuetnltortb fom
bieie fregel ni$t mety irt llnmenbung. ll3egen ber oui3ubtingen,
ben Gteuetiummen untetlonbelte ouf ben Sarrbtagen ber $er6og
ollein mit ber ß,ittev unb Sonbldtoit. llmtmonn untr ß,ittev
gutgbelitrer fülttett bonn bte Unteroetteilung ou5.

2Iuü ber töniglidte Bouer u,ox niüt ber ireie Gigentümex

teiner Gtunbltüde. Der itlm oom llmte nomen5 ber Sonbes,

ferrenlüoft erteilte Tlteier, obet g1ausbriel gob itlm füt $ous

unb bol bos 9lleier:reüt. ffiur ber rcorb bemeieü, oon bem Au
crrcotten itonb, boff er f eine Gtelle otbnungsmöffig Au bewir,t,
f dloiterr oerlte\e. Der l}tongel ber lier3u erf orbe üiü1en Gigen,
Iüoften galt als 6runb, ben oom obge$enben Tßeier be3eiSneten
Grben o0n ber Itodtlolge ous6u[Slie[en. $ur llteier[tetle gt,
börten ouffet 6tunb unb Boben unb ollen borouf erri$teten
Geböuben ouü bss tote unb bos [ebenbe lßtrtldloftsinoentor;
f eltt[t bie Getreibeoorröte, boE $ousgerät, bie Eetten unb bos
Seinen mo$ten feine 2[usno$me. Dorum fonnte ber Tlteier, bie
Gtelle ouü nur mit Genelmtgung ber Begierung oeröuffern,
rerpo$ten ober oerpf önben. 6te blieb oerlogt, rDenn trtftige
Gritnbe ber Slbgobe niült oorlogen obet rnenn Gpetulotion bte
f,rtelrieber rnor. Dem Wleier ruorb augegeben, unter fetnen
Rtnbern, Ielbit unter ben me\rercr G$en, tiü ben fltosfolger
3u mö[1[en. 6totb ober ber Sofoeroolter, olne ben Grben be,
6ei$net du \aben, Io msrb bos Beüt ber Gr[tgeburt unter ben
Sinbern beoba$tet, ruobei ber 6obn ber Sogter ooxongtng.
Ißofll gob es tlier unb bort einen, ber feine SIIiüt oerföumte
unb bur$ frunf unb 6piel nidlt oorruörtstsm. Eor Unglüd unb
unoerf$ufbeter fltot aber oox ntemonb li$er, unb Io log ltönbig
über bem Eouern bie Gefolr ber 2[bmeierung. 6ie erfolgte oul
l[nttog bes llmtes but$ etn geri$tl iü1es üerf ogten, rrenn bie
Gtelte in G$ulbenloit oerfonf, fo boff bie Tßeieryefölle unbe3ollt
blteben, unb ü,enn Diflteln unb Unfrout ltott guten tsrottor:rtg
oui ben §elbern ben rüd[tönbigen ?Idersmorn oerrieten. Init
bem meifien 6tobe in ber $onb muftte ber Unglüdliü1e oon
bannen 6ie\en, f einen Grben ging bag ßeült ouf ben oöterli üen
$of oetloren, unb etn onberer ilbernobm, mos biefer ous ffiot
ober eigenenr Eerf dlulben ouf geben muftte.

Ißtr f elen: Souenbutgs Bouern[tonb tlat eine Gntmtdlung
but$[oufen, iiber Sobrbunberte fülrenb unb niüt felten britdenb
unb erniebrigenb. [3er mcren bie lJtönner, bie tiü, ibr beugen
mufften, unb CIer bte §rouen, bte on berfelben 6telle, on ber
$eute eine frete Bouersfrou lüailt, in lunbertföltiger llrbeit trie
$önbe rü$rten ? Die ßitSerrbil$er, ir ben Sf orren forgf am
oetu, a$rt unb uoettergefübrt, geben, rnenn ou6 böufig ldtrcer
Ies,bar gef$rieben, tnieber, rcer im Soufe ber §at1rlunberte fom
urrb ging. 6ie nennen ben, ber fein Sinb dum Saulitetn trug
urtb ber es rcieber hlergeben muftte; lie tni[[en, me[[en Ggefltorttr
oot bem llltor ge[egrret unb rnem bie iunge Srou bur$ ben fob
cntri[[en. Ooü ge$en bte 2lufSei$nungen biefer $eugen olter
$etten Aumeilt nidtt üIrer bie [eSte pölfte bes 17. §olrlunberts
[1inous. Ißeiter Suritd [inb ber Gpuren ruentge. Ißer tn fenen
§olren, bo bie ?,e\re tres topferen Wtön$es Tßsrtinus 8utler
in olle $öufer brong, in unfrem 8ütouer llmte rco$nte, boriiber
gil)t un5 ein s.Iteg Sonb[teuex,Eer6ei$nis ^ßunbe.

2lnno 1562 om §reitog no6 §ubicom fom ber 6ro$oogt
Eenebis ßrüger tn tsegleitung feines ßüdlenmei[ters TßiSet
6ueu $inaus ins !Imt, 6u iorbern oon ,,einer ieberen ftuflen breg
gulben", unb trug bos, frss er befommen, in fein Sonblüotbudl
ein. UIs Gteuer 6a$ler merben oon tlm genonnt in

ffimdee
1

der'

„
0
a
4
-
T
4
-
0
2
4
-
0
2
4
-
0
4
,
 

-D
qü

4/
0q

04
 
0
4
-
0
4
-
0
4
0
4
 
0
 

4
-
0
2
4
0
2
8
-
0
D
4
 
2
4
0
2
4
0
7
 

-
D
a
 
d
a
l
 

4
-
0
2
4
-
0
.
4
 

02
.4

 
0
2
4
0
2
2
4
0
2
4
0
2
4
 
0
2
2
4
0
2
2
4
0
2
2
4
0
2
4
0
2
2
4
0
2
4
.
0
 

„
2
0
-
0
4
-
0
4
0
2
 02

 
4
-
0
4
 
0
2
4
0
2
4
0
2
4
0
2
4
 

-
.
0
2
4
-
.
2
4
.
2
4
-
.
2
4
-
2
2
 

0
4
-
2
4
-
2
4
2
4
 

0
2
4
.
2
2
4
 

.2
4 

0
2
4
-
2
   
  

  

  

  

1. Jahrgang Lauenburg (Elbe), Mai 1928 Nummer 5 
      
  

Lauenburger Bauernfamilien im 16. Jahrhundert. 
Von Th. Göße. 

Volkstum zu pflegen und Familienſinn zu hegen, iſt heute 
mehr denn je das Beſtreben weiter Kreiſe. "In der Heimattreue 
liegen Kräfte, die der gegenwärtigen Zeit vonnöten, der 
zukünftigen aber Gewähr und Sicherheit bieten. Das weiß ein 
jeder, der offenen Auges um ſich ſchaut. Doh ſolche Kraft nehmen 
.wir nicht nur aus uns ſelbſt, ſie ward uns hinterlaſſen von 
denen, die vor uns die heimatlihe Scholle überſchritten; ſie 
liegt verankert zum großen Teil in unſrem altſächſiſchen Bauern- 
hauſe. Und ob au ſeine Zeit vorüber, der Glaube an Wodan 
und ſein Roß, an Donar und ſeine Streitaxt, er iſt heute no<h in 
ſeiner Art wirkſam; vom deutſchen Herd, dem Heiligtum des 
Hauſes, ging ein Segen aus, der als Quelle nie verſiegte. 

Unſer Lauenburg hat eine wechſelreiche Geſchichte, das iſt 
genugſam bekannt; es liegt in einem Winkel, wo allzu häufig 
der Zuſammenſtoß der Bewohner erfolgte. Der Sachſe und der 
Wende, der Däne und der Deutſche, ſie rangen hier um die 
Herrſchaft. Grund genug, der ſeßhaften lauenburgiſchen Bauern- 
familie eine Verſchiedenheit zu geben, die ſich in Namen und 
Weſen äußert wie ſelten anderorts im deutſchen Dorfe. 

No< vor ſec<hzig Jahren kannte man den adeligen und den 
königlihen Bauern; der eine unterſchied ſich in vielen Stücken 
von dem andern. Der adelige, der Dominialbauer, entſtammte 
dem freien Einwanderer aus Weſtfalen; er geriet aber während 
der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts in Bezug auf ſeinen 
Grundbeſitz und auch auf die dem Gutsherrn zu leiſtenden Dienſte 
in eine ſehr abhängige und darum beſchränkte Lage. Grund und 
Boden, Haus und Inventar war Eigentum des Gutsherrn, dem 
Bauern ſtand nur der Nießbrauch an der Stelle zu. Ohne des 
Gutsherrn Genehmigung durfte er darum auch den Hof nicht 
abſtehen, vertauſchen, verkaufen oder vererben; jener aber durfte 
das Gehöft einziehen und na< Belieben die dafür zu zahlende 
Entſchädigung feſtſegen. Dienſte mußten dem Herrn auf dem 
Hofe nicht wenige geleiſtet werden; Zwangs- und Bannpflichten 
kamen dazu. Bier- und Branntweinzwang, Mühlen- und 
Schmiedezwang entſtanden teils aus ſtillſ<weigender Unterwer- 
fung des einen, teils, dur< beſondere Lehnsbriefe erworben, 
als Recht des andern Wenn die Gutsleute heiraten, wenn ihre 
Kinder in den Eheſtand treten wollten, ſo war zuvor die Ein- 
willigung des Herrn zu erbitten und ein Trauſchein an der Tür 
des Gutshauſes abzuholen. In Vergeſſenheit geraten war die 
altdeutſ<e, dur< den Sachſenſpiegel aufgeſtellte und vom Herzog 
Johann durc< Urkunde gewährleiſtete Regel: „Kein Gebot noc< 
Beede, d. i. Steuer, ſoll auf das Landvolk geſeßzt werden dürfen, 
es willige denn die Gemeine darin “ Für den Bauernſtand kam 
dieſe Regel nicht mehr in Anwendung. Wegen der aufzubringen- 
den Steuerſummen unterhandelte auf den Landtagen der Herzog 
allein mit der Ritter- und Landſchaft. Amtmann und Ritter- 
gutsbeſizer führten dann die Unterverteilung aus. 

Auch der königlihe Bauer war nicht der freie Eigentümer 
ſeiner Grundſtüe. Der ihm vom Amte namens der Landes- 
herrenſc<haft erteilte Meier- oder Hausbrief gab ihm für Haus   

und Hof das Meierre<ht. Nur der ward bemeiert, von dem zu 
erwarten ſtand, daß er ſeine Stelle ordnungsmäßig zu bewirt- 
ſc<aften verſtehe. Der Mangel der hierzu erforderlihen Eigen- 
ſchaften galt als Grund, den vom abgehenden Meier bezeichneten 
Erben von der Nachfolge auszuſc<hließen. Zur Meierſtelle ge- 
hörten außer Grund und Boden und allen darauf errichteten 
Gebäuden auch das tote und das lebende Wirtſchaftsinventar ; 
ſelbſt die Getreidevorräte, das Hausgerät, die Betten und das 
Leinen machten keine Ausnahme. Darum konnte der Meier die 
Stelle auc; nur mit Genehmigung der Regierung veräußern, 
verpachten oder verpfänden. Sie blieb verſagt, wenn triftige 
Gründe der Abgabe nicht vorlagen oder wenn Spekulation die 
Triebfeder war. Dem Meier ward zugegeben, unter ſeinen 
Kindern, ſelbſt unter den mehrerer Ehen, ſih den Nachfolger 
zu wählen. Starb aber der Hofverwalter, ohne den Erben be- 
zeichnet zu haben, ſo ward das Recht der Erſtgeburt unter den 
Kindern beobachtet, wobei der Sohn der Tochter voranging. 
Wohl gab es hier und dort einen, der ſeine Pflicht verſäumte 
und durc< Trunk und Spiel nicht vorwärtskam. Vor Unglü> und 
unverſchuldeter Not aber war niemand ſicher, und ſo lag ſtändig 
über dem Bauern die Gefahr der Abmeierung. Sie erfolgte auf 
Antrag des Amtes durch ein gerichtliches Verfahren, wenn die 
Stelle in Schuldenlaſt verſank, ſo daß die Meiergefälle unbezahlt 
blieben, und wenn Diſteln und Unkraut ſtatt guten Brotkorns 
auf den Feldern den rückſtändigen A>ersmann verrieten. Mit 
dem weißen Stabe in der Hand mußte der Unglükliche von 
dannen ziehen, ſeinen Erben ging das Recht auf den väterlichen 
Hof verloren, und ein anderer übernahm, was dieſer aus Not 
oder eigenem Verſchulden aufgeben mußte. 

Wir ſehen: Lauenburgs Bauernſtand hat eine Entwiklung 
durchlaufen, über Jahrhunderte führend und nicht ſelten drü>end 
und erniedrigend. Wer waren die Männer, die ſich ihr beugen 
mußten, und wer die Frauen, die an derſelben Stelle, an der 
heute eine freie Bauersfrau ſchafft, in hundertfältiger Arbeit die 
Hände rührten? Die Kirc<henbücher, in den Pfarren ſorgſam 
verwahrt und weitergeführt, geben, wenn auc< häufig ſchwer 
lesbar geſchrieben, wieder, wer im Laufe der Jahrhunderte kam 
und ging. Sie nennen den, der ſein Kind zum Taufſtein trug 
und der es wieder hergeben mußte; ſie wiſſen, weſſen Eheſtand 
vor dem Altar geſegnet und wem die junge Frau durch den Tod 
entriſſen. Do< gehen die Aufzeichnungen dieſer Zeugen alter 
Zeiten zumeiſt nicht über die lezte Hälfte des 17. Jahrhunderts 
hinaus. Weiter zurü> ſind der Spuren wenige. Wer in jenen 
Jahren, da die Lehre des tapferen Mön<hes Martinus Luther 
in alle Häuſer drang, in unſrem Lütauer Amte wohnte, darüber 
gibt uns ein altes Landſteuer-Verzeichnis Kunde. 

Anno 1562 am Freitag nach Judicam kam der Großvogt 
Benediz Krüger in Begleitung ſeines Küchenmeiſters Michel 
Greu hinaus ins Amt, zu fordern von „einer jederen huffen drey 
gulden“, und trug das, was er bekommen, in ſein Landſchazbuch 
ein. Als Steuerzahler werden von ihm genannt in 
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6eite 18 Eos Sonb on ber GIbe ltummer 5

8ütou
llnbr,eas Eurmeifter, Gggert §crmers, Gerite !§el$er, $ew

ningf Eetenb, §lsus fiolto, $onno Gtutenmunbt, §ctmer ßu,
fefe, Eartolt Dreoelt, lUbtfe 66qIcnbt, SIcus Erügmcnn,
$etmann Soppe, $ans G$atpenbar$, (llous Ssrenborf, Sen,
nefe Etüggemonn, 6otfe Brüggemonn, $onno $el$et, Selet
Eetenb, $onno Erüggemcnn, $einti$ $cüen, Seintidt EoB;

!ßcngelcu
geino Erurrff, §eino ltienoo, §laus Eo[, lllbre{t !odeu,

$cino Ealcboo, ber iunge $enncfe Brunfi, $eunefe tsofebout,
bcr juuge Senrrcfc Bolcboru, lllbredlt Dreoefi, Seine tsaleboru;

Ecieboo
Xib[ete lBurmeiflter, §o{im 6rouen, $ennefe Sien, $etet

-Qicn, tserenb Eurmeiiter, 91ennete 6$omafet;
Eurflltot[t

guns Eurmeiiter, 9seiraiü l§idfulen, $onnes tsoiebau,
S1a:nnes Eide, Sqnnes Seters, !einritf $cu[tein, Scns 6ü1tlt;

8on6e
$ons Eurmei[ter, $einriS tsutmeifter, $cnnefe Etunfi,

$cns 6$erct, Seino tsurmeiitet;
6ünofenbet

Slcrus Burmei[ter, Senncfe tsurmei[ter, $eitto Eurmeiftet,
$onno Eide, Dreroes Gigebronbt, .Sourerrt !ßente, $ermnnn
Rops, gorrs ßops;

Srii6en
geirr 6$omafcr, Iittc Sronte, luttc §lers, Ecncte

8il6er.
Oas llmt lcuenburg, ous bem ber Gtoftoogt ben !]cnbldloti

eirriommelte, umfofite cufierbem noS bie Dörfer ber $eutigen
tlmtsbe6itte 6ü13oro unb $ofenforn fooie eine BeiIlc Dtte cm
€übufer ber §i6c. ltur einfo{e llomen renrt uns tsenebih
Srügers GteucrbuS, unb oiel botübet linous gelen ou$ bie
llngoberr eines Sir$enbu{es ni$t. Do$ uo bcs 6Iüd bem

forf$errbert Gnfel lyolb i[t, fönnen IoIüe llufaeiünungen einetr
!ßeg 6eigen 3u ben lllnen unb 6um [üdenloien llufbou bes
Gtammbsums. Ißoltl bem, ber bieien $fob gefunben, .unb bo{
I6obe brum, toenn er 6eim ?Ieufierli{en, beim toten Gtammboum
[telen [Iei6etr mu[. Gs iagt no$ rrenig, ouS rnenn bie Sofcl
3e$n unb melr Generotionen oufoeiJt. Oos Seben in i!r, bos
er[t gi6t ber 6egen.

Do [teflen oir qlle, iebet eir6elne, oie ouf einer tsrüde
unb rei{en bie 5onb llinübet 3um llln$etrn unb bie onbere

$inous 3um Urenfeltinb. Unb uas i$ oon ienem genommelt,
iü gebe es, gercoilt ober ungeoottt, Ilinübet 6u biefem. Gs iit
ein Grn[tes um biefes Grfennen. Oos Gottesgelet oom 8Iu6
über bos Eöic bis ins britte unb oierte 6lieb unb oom 6egen
ü6er bas 6ute 6is irrs tculerrblte 6lieb, es lpielt linein mit
unii$tbuten Sötrcrt in mein eigenes Güidisl rtnb itt bqs tneiner
Sintrer.

2l1o ilt ber 6runb, bcft biefer !]3enl4 ousgefproSen ouf,
föIlige lleigungen ra$ bet guter urb iener no$ bet f$Iimmen
6eite llin Scigt? lllo liegt bte unetflötli{e Urioüe über itgenb
einen tötperli$en Se$Ier? lBie fommt es, boff no$ einet ge,

rui[ierr Gpanrrc $eit, unb Iögen ou$ $unbert unb rne$t §olre
in ibr, ein 6lieb einer Somi[ie, ouS trenn [ie \inaus,
gegorrger unb [i$ 3erftreut lct in bet oeiten IßeIt, trutüdfeltt
cn trct Drt bcr Eäter? 5os [irrb $rcgen, benen bie Samilien,
lorl6ung na$geferr muf unb bie bi$ fe[t unb [i{et mo$en in
bem Glouben on eine GeietmöBigfeit, beren Böben [iü tuunbet,
bqr ireinqnberipinnen.

Gin Giüoertiefen in olles bos, oss beine Somilic bit
bebeutet, es ma$t biü liüer ouf beinem Sege unb gibt bir
bie §rfcnrtnis: lBo iS einc 6üöpietgo6e empiongen, ilt Iie
rnir gegcbur oon benen, bie meinen Ilamen txugen, uo eine
6üulb lie auf fiS luben, trcgc id1 au$ bieie mit, unb oentt fie
ein §o$rlunbert f$on 6urüdrei$t.

Unb bcrum liegt ein 6cgen in biefem Grfennen. E3enn iS
[ie olle bcieinonber !obe, bic i$ meine lllnen nenne, tuentr i$
fie felle irr ilret $eit, in ilten [öten, in il1ren Sreubet unb in
i[ren §fotoftereigenfdlaften, bcnn rcerbe i$ [torf in mir le[b[t.
§{ nertre arbeiten on mit unb oeitergeben, ßss mit um meines
gutcrr llamens tni[[en r.,r.rarn.U., nebüt1tt.

0elin0erte Drtrüomeu
§ofcnnoctbc - Scmoctbe.

Dos Dori Somootbe lliefi ftület §ofonnrnotbe. lluf olten
Sorten, in alten llften unb Eü$ern finbet fi{ bie Ee6eiSnung

§olortrrruoxbe , ßobl bis etrco über bos Sobr 1800 linousgebenb;
bortrt mirb ber Drt ltets $omrcorbe genonnt. §ogonnrcärbe itt
im üolfsmunbe im Souie ber $eit obgefür3t rrorben in §)sm,
mürbe, bo §of)orrnruorbe lüteüt ousAulpreüen itt. 6o ilt benn
bcr Drtgtrame $onrtuorbe entltonben, mie er tleute gilt.

eer Gttt[tetlung bes Drtsnamens §ollorrrrrcorbe liegt, urie
itr $trnrmorbe er3öblt tutrb, folgenbe 2lnefbote Augrunbe:

Girr trtele lliitete itt bet 6egenb, oo bos 1törringl6e Geoefc
Iicü iett befirrbet, Riitle. lluf ber böbe, bem $lo{ie ber beutigen
§ro[1nelüerr trtiit1le, f 

pielterr Rnotren, bie lidl ben frieierr ols
Siel iiit i$re 6tetrrmürfc nobrner. Oet frie[e tlieB §o[1orrrr, urrtl

iebcsmo[, cbe lte morlen, riefett [ic Au bem frieferr !irriiber.
,,§o!unn, ruobt bi!" etc -Cinber ruorlen bonrr lraü bem frie[en,
ber [ift borouf biidte, urn berr 6teincn ous6umcic0err. een lpäter
0n bcu Stelte errtltonbencn Drt, ruo bie 6teirre rrieberiielen,
iolt morr rt06 benr trul bcr ^Sirrber ,,§o[1rrnn uro[1r bi" (Jollorrrt,
lrr $rbc) genolrnt [1oben. 6o ber Eolf srnunb.

6ufannentIaI IIleIufinent[1o[.
Eas .1uIn 6ute 6iil3orc ge!örerrbc Eotmetf 9ltclu[inentl1trl

tlteB irü!cr 6ufonnertt[1*1. 8cüteten Itamcn biiritc cs lr0ü benr
Eorttrtmett ,,6ttfonnc(' ber 6$ttin tres $errrt oon Eobed erlolterr
[1oberr, ruei$er bos 6ut 6ü160rc neblt $ubet1ör bis Aum Sabrc
1736 bclafi. Eotr bt:tt r]0n Eobedg gtrrg 6ü13otu in ben tseli8
bct &smilic ber Gtofen oon Sielmonsegg iiber iniolge ßaufs
but$ ben f önigt. gto[6titarrntf dlerr, furfiirltl. Iuourtf $roeig-
Iiinebutgif $ett 6etterol ber §niorrterie 6eorg !ubnrig Srrrien
tlolt ^ßielmonsegg. ee[ierr 6ottin oor lJtelu[irre 6röfirr oolr

^ßtelmorrsegg, geb.CI0rr 6pörden, unb biirfte noü biefer trer
Drtgnome Gufonrrcnttla[ tn 9]Ielu[irrentbol umbenonnt roorben
Iein. 6elb[t bts $eute tlst tiü etuas oon bem Itomen Gufonnen,
tlal ertlatten. Die 6ül3orcer Gutsorbeiter fagen iebt nod) oiel,
fodl in ?Inle$nung on bie Drtgbe6ei$nung Gulortnentlol ,,6onlr,
bo![". 6annbo[1[ itt bie plattbeutlüe llusfprs$e für 6ufonrr0n:
tl1al. Stogt mon öltere 6ül6oruer Gutsarbeiter, bte gexobe ou5
lltelu[inentlol f ommerr, rro lie geü,elen [inb, Io u,erben lic
mei[tens ontmorten: ,,üi fünb uppn Gonnbotl[ ßebtl n. A.

8ouenÜüro üor 50 ünllrer.
,ltit ber !ßiebergobe ber rui$tigen Eegebengeiten, wie lie

Iid) oox mebr benn fünf3ig §olren eretgne ten, f of1ren mir im
Slnldllub orl bie Eetöiientli$ungen in ooriger llummer iort unb
begittnett mtt bem Utonot IJIöI3 beg §olres 1873. Oie Gponrrc
llolt uier lltorraten btrgt ruiebet oiel §ntere[[orttes in tid). 6$orr
oot 55 Jo$ren gob es irt unfrer 6tabt eirren Gtreif ber 6tobt,
oerorblleten, ber but$ eine (9ntiüeibung bes Ssnbrotg Augunitelr
beufelberr bcigelegt ouxbe. Oie §olge mor bie ^Siinbigung bes
Eütgerrnei[ters Dr.8cppe. Eer 9J?ogiitrot f$rieb bonn biefe
6teite iorcie trie neu ertidltete Gtelte treg freftors iiir bie 6tübt,
f$ulert ou5. üir lof[en bie Qlui3eiünungen iolgen.

10. !Jtöt6: §iir ben Euu einer frii{rert6uderfobrif [trrb lüon
400 lJtorgcn üngemelbct. - 13. !Jtör3: 3ür Uc[rcureicfurrg ber
ttn Sorrbtogc belCllol[etrcrr Eonfobre[[e 0n 6c. fioieftät berr
Soifer unb $er3og rei[te eine Deputation o0ll fro§eburg roü
Eerlirt ob. 19. IJtöt6: 2lusgebtodlerre GtreifE irt ctner 3t,
Sorrell=§trbrif unb ber G$uflmar{letgefellerr tonrtterr n0ü fritrh,
Ii$ bobut$ lreigelegt ruerben, bob berr Gtreitenben eine 8o!n,
er[1ölurrg augelogt ruurbc. 22. 9Jtör3 : 2lus llrtloff bes zz. Oie,
burt*tages unlre5 ßoiiers unb §2er6ogs prorgte bie 6tobt irrr
Eloggerrf$mud.

1. llpril: Eie $oflton[talten bes $etSogtumg troten irr berr
13e6irf ber: Dberpoitbircftiort gornburg iiber. 3. llprit: (9irr,

fütlrung bes Dr. Eu{i ols Direftor ber Beollünle. 6ie geldlob
tm lluftroge bet fregierung bur$ ben Eilrgermei[ter Dr. 8oppc.

20. Qlpril: Die llrrltellung bes eriten freftors otl bert 6t0bt,
[$uicn ruurbe o0rr berr 6tobtoerorbneten cirrltimmig orse roüt:
metI, oom lltogiitrat ltimmtert nur 6enutor tsu[[errius bof iir.
tnöflrerrb bie beiberr tsiirgerrneilter Erung unb Dr. Soppe bi[[en,
tielten. Der freierertt Getrotot Eu[[enius f iilrtc Au f e trrern ![n,
trogc ous, bob btefe 6telle au befehen megen cl[3u groffelr l[c[rcr,
flu[[es orl 6elbmonge[ biE iebt unterblieberr lei. Da aber bie
litsflerige §inti$tung ben Gclulen niüt Aum üouteil gereirlcn
fötttttc, Io troge et ouf befinitioe Urrlteltung eines fiettors 0lr.
Oies liefte lid, iebt um Io Ieiüter beruertlteltigerr, als cin 8e[1rcr
rrbgtnge unb mon bef[en Gtelle bodl neu bef etien mü[[e. !ßerrn
mün rlurr Au bem oon bief em be6ogenert Gelolt oon 350 5t1lr.
nod) bie fiit bie Eetrooltung ber freftorlteJtc bemittigte ffiernune,
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Lütau 
Andreas Burmeiſter, Eggert Jarmers, Gerike Peltzer, Hen- 

ningk Berend, Claus Malto, Hanno Stutenmundt, Jarmer Ku- 
feke, Bartolt Dreweſt, Tydtke Sc<halandt, Klaus Brügmann, 
Hermann Koppe, Hans S<harpenbar<, Claus Warendorf, Hen- 
neke Brüggemann, Gotke Brüggemann, Hanno Peltzer, Peter 
Berend, Hanno Brüggemann, Heinrich Haken, Heinrich Voß; 

Wangelau 
Heino Brunß, Heino Nienow, Claus Voß, Albrecht Haden, 

Heino Baſedow, der junge Henneke Brunß, Henneke Baſedow, 
der junge Henneke Baſedow, Albrecht Dreweß, Heine Baſedow; 

Baſedow 
Ribbeke Burmeiſter, Jochim Growen, Henneke Kien, Peter 

Kien, Berend Burmeiſter, Henneke Sc<homaker ; 
Buchhorſt 

Hans Burmeiſter, Heinrih Pihuſen, Hannes Baſedau, 
Hannes Vie, Hannes Peters, Heinrich Hauſtein, Hans Sc<ult; 

Lanze 
Hans Burmeiſter, Heinrich Burmeiſter, 

Hans Scerer, Heino Burmeiſter ; 
S<hnakenbek 

Klaus Burmeiſter, Henneke Burmeiſter, Heino Burmeiſter, 
Hanno Vie, Drewes Sigebrandt, Laureng Wenke, Hermann 
Kops, Hans Kops; 

Henneke Brunß, 

Krüzen 
Hein Sc<omaker, Titke Franke, Beneke 

Fiſcher. 
Das Amt Lauenburg, aus dem der Großvogt den Landſchatz 

einſammelte, umfaßte außerdem no< die Dörfer der heutigen 
Amtsbezirke Gülzow und Hohenhorn ſowie eine Reihe Orte am 
Südufer der Elbe. Nur einfaßge Namen nennt uns Benedißtß 
Krügers Steuerbuch, und viel darüber hinaus gehen auch die 
Angaben eines Kirchenbuches niht. Do< wo das Glü> dem 
forſhenden Enkel hold iſt, können ſolhe Aufzeichnungen einen 
Weg zeigen zu den Ahnen und zum lüdenloſen Aufbau des 
Stammbaums. Wohl dem, der dieſen Pfad gefunden, „und doc< 
ſhade drum, wenn er beim Aeußerlichen, beim toten Stammbaum 
ſtehen bleiben muß. Es ſagt no< wenig, auch wenn die Tafel 
zehn und mehr Generationen aufweiſt. Das Leben in ihr, das 
erſt gibt den Segen. 

Da ſtehen wir alle, jeder einzelne, wie auf einer Brücke 
und reichen die Hand hinüber zum Ahnherrn und die andere 
hinaus zum Urenkelkind. Und was ich von jenem genommen, 
ich gebe es, gewollt oder ungewollt, hinüber zu dieſem. Es iſt 
ein Ernſtes um dieſes Erkennen.: Das Gottesgeſez vom Fluch 
über das Böſe bis ins dritte und vierte Glied und vom Segen 
über das Gute bis ins tauſendſte Glied, es ſpielt hinein mit 
unſichtbaren Fäden in mein eigenes Sc<hil>ſal und in das meiner 
Kinder. 

Wo iſt der Grund, daß dieſer Menſc< ausgeſprohen auf- 
fällige Neigungen nach der guten und jener nach der ſchlimmen 
Seite hin zeigt? Wo liegt die unerklärliche Urſache über irgend 
einen körperlichen Fehler? Wie kommt es, daß nah einer ge- 
wiſſen Spanne Zeit, und lägen auc< hundert und mehr Jahre 
in ihr, ein Glied einer Familie, auh wenn ſie hinaus- 
gegangen und ſich zerſtreut hat in der weiten Welt, zurückkehrt 
an den Ort der Väter? Das ſind Fragen, denen die Familien- 
forſchung nachgehen muß und die dich feſt und ſicher machen in 
dem Glauben an eine Geſezmäßigkeit, deren Fäden ſich wunder- 
bar ineinanderſpinnen. 

Ein Sichvertiefen in alles das, was deine Familie dir 
bedeutet, es macht dich ſicher auf deinem Wege und gibt dir 
die Erkenntnis: Wo ich eine Schöpfergabe empfangen, iſt ſie 
mir gegeben von denen, die meinen Namen trugen, wo eine 
Schuld ſie auf ſich luden, trage ich auch dieſe mit, und wenn ſie 
ein Jahrhundert ſhon zurückreicht. 

Und darum liegt ein Segen in dieſem Erkennen. Wenn ic< 
ſie alle beieinander habe, die ih meine Ahnen nenne, wenn ich 
ſie ſehe in ihrer Zeit, in ihren Nöten, in ihren Freuden und in 
ihren Charaktereigenſchaften, dann werde ich ſtark in mir ſelbſt. 
J< werde arbeiten an mir und weitergeben, was mir um meines 
guten Namens willen weiterzugeben gebührt. 

Geänderte Hrtsnamen. 
Johannwarde -- Hamwarde. 

Das Dorf Hamwarde hieß früher Johannwarde. Auf alten 
Karten, in alten Akten und Büchern findet ſi<h die Bezeichnung 
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Johannwarde, wohl bis etwa über das Jahr 1800 hinausgehend ; 
dann wird der Ort ſtets Hamwarde genannt. Johannwarde iſt 
im Volksmunde im Laufe der Zeit abgekürzt worden in Ham- 
warde, da Johannwarde ſchlecht auszuſprechen iſt. So iſt denn 
der Ortsname Hamwarde entſtanden, wie er heute gilt. 

Der Entſtehung des Ortsnamens Johannwarde liegt, wie 
in Hamwarde erzählt wird, folgende Anekdote zugrunde: 

Ein Rieſe hütete in der Gegend, wo das Nörringſc<he Geweſe 
ſich jetzt befindet, Kühe. Auf der Höhe, dem Platze der heutigen 
Krohneſ<en Mühle, ſpielten Knaben, die ſich den Rieſen als 
Ziel für ihre Steinwürfe nahmen. Der Rieſe hieß Johann, und 
jedesmal, ehe ſie warfen, riefen ſie zu dem Rieſen hinüber: 
„Johann, wohr di!“ Die Kinder warfen dann nach dem Rieſen, 
der ſih darauf büc>te, um den Steinen auszuweichen. Den ſpäter 
an der Stelle entſtandenen Ort, wo die Steine niederfielen, 
ſoll man nac dem Ruf der Kinder „Johann wohr di“ (Johann- 
warde) genannt haben. So der Volksmund. 

Suſannenthal -- Meluſinenthal. 
Das zum Gute Gülzow gehörende Vorwerk Meluſinenthal 

hieß früher Suſannenthal. Letzteren Namen dürfte es nach dem 
Vornamen „Suſanne“ der Gattin des Herrn von Bode>k erhalten 
haben, welcher das Gut Gülzow nebſt Zubehör bis zum Jahre 
1736 beſaß. Von den von Bode>s ging Gülzow in den Beſitz 
der Familie der Grafen von Kielmansegg über infolge Kaufs 
dur< den königl. großbritanniſchen, kurfürſtl. braunſchweig- 
lüneburgiſ<en General der Infanterie Georg Ludwig Grafen 
von Kielmansegg. Deſſen Gattin war Meluſine Gräfin von 
Kielmansegg, geb. von Spör>ken, und dürfte nach dieſer der 
Ortsname Suſannenthal in Meluſinenthal umbenannt worden 
ſein. Selbſt bis heute hat ſich etwas von dem Namen Suſannen- 
thal erhalten. Die Gülzower Gutsarbeiter ſagen jetzt no< viel- 
fach in Anlehnung an die Ortsbezeihnung Suſannenthal „Sann- 
dahl“. Sanndahl iſt die plattdeutſ<e Ausſprache für Suſannen- 
thal. Fragt man ältere Gülzower Gutsarbeiter, die gerade aus 
Meluſinenthal kommen, wo ſie geweſen ſind, ſo werden ſie 
meiſtens antworten: „Wi ſünd uppn Sanndahl weßt.“ K.V. 

Lauenburg vor 50 Jahren. 
Mit der Wiedergabe der wichtigen Begebenheiten, wie ſie 

ſich vor mehr denn fünfzig Jahren ereigneten, fahren wir im 
Anſchluß an die Veröffentlihungen in voriger Nummer fort und 
beginnen mit dem Monat März des Jahres. 1873. Die Spanne 
von vier Monaten birgt wieder viel Intereſſantes in ſich. Schon 
vor 55 Jahren gab es in unſrer Stadt einen Streik der Stadt- 
verordneten, der durc< eine Entſcheidung des Landrats zugunſten 
derſelben beigelegt wurde. Die Folge war die Kündigung des 
Bürgermeiſters Dr. Loppe. Der Magiſtrat ſchrieb dann dieſe 
Stelle ſowie die neu errichtete Stelle des Rektors für die Stadt- 
ſ<ulen aus. Wir laſſen die Aufzeichnungen folgen. 

10. März: Für den Bau einer Rübenzuckerfabrik ſind ſhon 
400 Morgen angemeldet. -- 13. März: Zur Ueberreichung der 
im Landtage beſchloſſenen Dankadreſſe an Se. Majeſtät den 
Kaiſer und Herzog reiſte eine Deputation von Ratzeburg nach 
Berlin ab. -- 19. März: Ausgebrochene Streiks in einer Zi- 
garren-Fabrik und der Shuhmacdergeſellen konnten noh fried- 
lich dadurc< beigelegt werden, daß den Streikenden eine Lohn- 
erhöhung zugeſagt wurde. -- 22. März: Aus Anlaß des 77. Ge- 
hurtstages unſres Kaiſers und Herzogs prangte die Stadt im 
Flaggenſ<hmud. 

1. April: Die Poſtanſtalten -des Herzogtums traten in den 
Bezirk der Oberpoſtdirektion Hamburg über. -- 3. April: Ein- 
führung des Dr. Butz als Direktor der Realſchule. Sie geſchah 
im Auftrage der Regierung durch den Bürgermeiſter Dr. Loppe. 
-- 20. April: Die Anſtellung des erſten Rektors an den Stadt- 
ſchulen wurde von den Stadtverordneten einſtimmig angenom- 
men, vom Magiſtrat ſtimmten nur Senator Buſſenius dafür, 
während die beiden Bürgermeiſter Bruns und Dr. Loppe diſſen- 
tierten. Der Referent Senator Buſſenius führte zu ſeinem An- 
trage aus, daß dieſe Stelle zu beſegen wegen allzu großen Ueber- 
fluſſes an Geldmangel bis jetzt unterblieben ſei. Da aber die 
bisherige Einrichtung den Schulen nicht zum Vorteil gereichen 
könnte, ſo trage er auf definitive Anſtellung eines Rektors an. 
Dies ließe ſich jezt um ſo leichter bewerkſtelligen, als ein Lehrer 
abginge und man deſſen Stelle do< neu beſetzen müſſe. Wenn 
man nun zu dem von dieſem bezogenen Gehalt von 350 Thlr. 
nod die für die Verwaltung der Rektorſtelle bewilligte Remune- 
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rution oon 125 l$tt.. nelme unb 6u biefen 475 l$h. no$ einen
3ulüu$ mo6e, Io fönne bie ootcnte Gtelle betinitio befe§t met,
ben, unb er l{lcge besfalb Dor, eine IoIüe ölfentli$ o,lstru,

lÜreiben. Gin oeiterer llntrag ruollte biefe llngelegenfeit oot
bie Gtstsfommiilion bringen. Oemgegenüber lob ber Gtqbtoer,
orbnete frerltsonrnolt fieger leroor, baft in biefer $roge ooll
nur bie 6$ulbe!örbe qls bie o[ein fompetente on6uetfennen
fei, unb ItcIIte ben llutrog, ber [eftgenorrnten biele llngelegen,
Ileit 6u iiberoeilen. 5cr 2lntrog ourbe, oie oorroeg geicgt, butS
Di[fens ettebigt. - 16. Slpril: 5ie tsolrurrgen rrsü §ollen cui
Dieligcr Sclbmorf liub bis fo Ionge eiirig iortgelett unb IoIIen
nn$ trcn lleufierungen bes Seiters berlelben ols frefultat 6ereits
bic Sc[titcllutrg eincr Soflenmo[ie oon 800 000 ßultiftneter cr,
gelicn lobcn. ,;!tun, bag roäre i$on ein beftiebigenber Griolg,
unb uerrr bobei nur fein Srrtum obooltet, lo roirb es botrn
ruo$l üolb or bic tlusbeutung biefes 6$oges ge!eu." - 17. SIpriI:
5er trlogi[trot fdlreibt bic !BoDI einer 6enutott ous. llul
engere !Ba!I finb geiteltt: [entier !t. §ortlen, Soufmonn D.
ßroift unb Roufmcnn lß. tsorgmonn. - 19. llptit: Die 3cDI
ber lllbinusfdlü[er betrug no$ llbre$nung bet 6u Dltetn o[ge,
gongenen l2B. - 22. llpril: Der Gelüöftsberi@t bes Eorf$ufi,
oeretns fdllieftt in Ginnolme unb ![usgc6e mil 144022 tfllr.
I 69r. 5 tFfg., bie tsilon6 mit 41958 t!Ir. 15 ggr. 6 Sig. o[.
$ur Eerteilung fommen 8,33 $to6ent.

1. lltoi: Tla$ Slbtretung bes Domaniums on ben lcrbes,
oerbolb ift bie Ecroaltung besielben ou$ ouf unfre gtairbe
übergegongen, unb iomit Ilat Souenburg oor biefem §alre oh
nebcn bem Eubgct ber itqctliüen Eerooltung no$ einen fepe,
roteu Sinondetst ber itönbil6en Eerooltung ouf6uoeiien. §nter,
effe büriten ein paar $aflen qus bem Itönbilüen $inon6etot
$otcn. Siir ben Gtednitif oncl rusren unter llusgaben 2000 t!lr.
unb iür tren lßintcrlafen in Souenburg 600 lblt. eingeiteltt.
Sür bic Snbuitrief$ule in Souenbutg ooten 75 t!It. ourgc,
uoricn, oölrenb iür bie übrigen G$ulen im Sanbe ni$ts ein,
gefltellt roorben iit. - Der Geroerbeuerein lielt leine 100. Eer,
fommlung im 9)?e9eri$er 6aqle ah. §s rucr ni$t nur bie 100.

Eerfcmmlung, fonbern cg ruurbe au$ ber 100. Eortrog geloltetr,
nnb 6oar oorr bem Gdlulbireftor Dr. tsu{1, ber ü6er bos Illemo
,,Dos 8i$t" ipra$. §n ben Eoritonb ourbe Dr. Bu$ neuge,
ruäflt, bcnr rnon bos Srälibium bes Gerretbeoereins iibertrogett
ruollte. - 14. $loi. llnitel[e bes 6um tseigeotbneten geoüllten
tsiirgermeiitcrs Bruns rourbe ber 6is!etige 6tobtuerorbnctc
§auimorrn Dtto Srollt mit 14 oorr 17 obgegebenen Gtintrncrr
geoöflt. - 27. Illai: Die itäbtildlen §ollegien befdllo[ien, bic
Gtclle eines freftors orr ben 6tobtl6ulen 3um 1. Dttobet irus6u,
i$rcibcn. - 28. $toi: Genqtor Dtto ßrallt rourbe ols Gcnutot
uercibigt unb in iein llmt eingefülrt.

4. §uui: tsürgermeilter Or. Soppe lat fein 2lnrt Sunr
1. 6cptem6er gefünbigt. Oie itöbtifaflen So[legien !oben bic
Sürrbigung gngettommer. - 8. §uni: Gine rueierrtli$e Eer,
bei[crurrg Des Erinfuai[ers erfullr bie 6tabt frc$eburg bur{ bic
llnloge oorr odlt Brunnen. Oie Gntrrafme bes lßo[iers ous bem
6cc !ut [i4 qlg iiir bie 6elunblteit nc$teilig eroieien. -12. §uni: lleticr eiterr Gtreif bet Gtabtoerorbneten oirb iolgcn,
bes bcri6tct: lrotibenr bss 6treifen Ileut6utoge cinc utltöglitüe
Gridlcinutg iit, Io büritc cin Gtobtoerorbnetenitreit, tnic cr inr
oolrcn Ginrrc bes ll3ortcs irei in 66ene geiegt iit, bo$ 3u bcn
6cItcn!citcn ge$ören. Gs oor eine gemeinlüoltliüe 6itung
beu itäbtifdicn §ollegien onberuumt, ber eine Gtunbe frtillet eirrc
6tobtperorlrncter,Sexl0mmlung ooraufging. !IIs biele Ieliterc
reenbct unlr trcr lltogiitrat fig oerfammelte, entferrrten lidt bic
6tobtncrorineterl urter $uriicflo[[ung i!res Eotiitenben, ber
bann im ltomen bes Gtobtocroxbneten,nollegiumr ertlärte, bo5,
felbc rnürbe [iö lo Ionge nitüt on einer gemeinionren Gitjurrg
bcteiligcrr, ols [tis bas no$ Satogrop! 50 ber Gtäbteorbtrung
iltm auitelenbe He{t, ouS ieinetfeits gemeinf{oftlidte Gitungen
6u ucron[tultcn, ni6t bIoB mogiltrstsfeitig onerfonnt, fonberrr
oüü 6ur Gcltung gcbrc$t uürbe. - Oie Gtobtuerorbneten
$otterr nömli6 rrnlärrgit ouf eine gemeiniüoltli$e Gifung onge,
trogen, um ouf 6runb bes $crcgrap$en 89 ber Gtäbteotbnung
berr §rlo[ oon allgr:meinen $oli6eioerorbnungen unter i!rct
lltitroidung 6u regeln. Dieler llntrog iit ieboü mcgiitrotsleitig
als ni$t 3ur Sompeten6 bes Gtabtperorbneten,.Aollegiums ge,

[1örcnb ubgelcllnt, tuorouf feitens bcs Iegteter mit einer Ee,
lSucrbc 6cim Sonbrutsomt uorgegorrgen ilt. - 14. §uni: Dic
Eqbc,Ecrrnaltung gi6t 6efonnt, bofi bie tsobeonltolt bem Sultli,
fum freigegebcn iit. llus bem §n[1alt ber lln3eigc gelt fcruor,
bofi bicic tsrbconltolt, bie om jenleitigen Ufer bes $ofens gc,

tegen Au $aberr f$eint, eine llftiengeleltldtoft gernelen i[t, bo bte
llftionöre ilre Erbef orte bei Sroflt in Gmplong nebmen
fonnten. Die ll[ronnementgfotte foltete Iür eine Serlon I Tt1tt.,
etne Eamiliettforte 2f,\tr. unb eirt ?Ilronnemelrt für Sinber
20 69r. Die Eerbinbung noS ber Bobeonltolt ourbe oom Eöbr,
lnonn gegen §ntgett oufre$telflolten. 15. §unt: Die oom
6crcetbeucrcin orrorrgterte erlte Geuoetbeousltellurrg tuurbe burs
tslitgermci[tcr Or. Soppe eröiinet. 6te mor wi$tlaltig bef$tdt
unb murbe gut lieludtt. 16. Sunt: Eer Streif ber Gtobtoer,
orbnctctt tDllt:bc lrecrrr*ret bur$ eine trtitteilung bes Sonbrots, bel
üuf $otogropb 89 ber Gtöbeteorbnung oeroies, n0ü, rce[$ern
Soli3e'tocrorbnungerr o0r i[1tem Grto[[e lettenr beibcr ^ßol[egicn
Au lterotcn unb Au gcrrebmigcn Icien.

ffironil 0er lllonotr llfrit 1928.
1. §röfittung beu llusitellung Ttorbmeltbeutf $er ßürr[tter irr

bet !3iirgetfdlule butcIl ben $totettor ber ?Iusltel[urrg, $errrr
!onbrut Dr. Eoigt in Bo§eburg. üerorr[tolter ber ?Jus,

[tcllurtg o Lrren ber Drtsoerbanb Iür f reies Eilbungsrcclelr
runb Sun[tnroler Riitenmo$er, $omburg. llm {3olmlonlr=
trrg ruurbelr irr lrcr lie[igen Sir$e 45 !]töbgerr unb bB

Srraberr forrfirmiert.
2. Dtc lltogirus,rJtotorfprtfe trof 00lr bcr §obrit eirt utrb

u,urbc o0lr ber: Srcimi[[ igert $euermelr oom tso$rrlof ein,
gcbott. Die Gprilic ruor mit 0lirlonben gef dlrnüdt.

5. eos Ecit bcr: 6olbcttett So$aeit feierten bic G$eleute §oltrnn
6tcnrnnrr, ^AI. Gorrbberg :1.

8. Qiincr urllret' ättelterl ,ltit{riitgcr, bcr Seterorr ous bcrr
ßr:icgelr 1864, 1866 ulll) 1ti70i 71 llugult Diecffoti, rourbe burs
bur fob obgcrufen.

11. Eic ütotorfpritic bcr Etciruit[igen §'euerroc[7r ruurbe butr{1
bctt Ssttr\c:iirrfpcttor: $cndc ous Siel ullb Dcn Sreisfeücr=
rci:[1r!ouptmorlrl Sie$t ou5 ü]öltn obgenommetr. Dic {3rii,
iurrg ift lcbr gut onsgcirrl[cn. eie Gprife tft §igurtum ber
Etctruilligcn §"cuerrucbr.

1l-r. 6rrlbcttc ßoniirmütion in beu Utorierr,!J?agbolencr,Strdlc.
?In iflu nübmcrr iiber:200 -Qorriirmottonsiubilare teit. eic
Cutngorrgslitutgic !ielt $err Taltor 6$netber, bet nod1 br:lrr
6[ouLcttsbctetuttllis bic Ronfirmotionsiubilote ouffortrerte,
rr0rü ctrrntoI burc[1 ctn,,3o" ucie einltmols 0m ^Qonftunü,
tiorrroltor tr:cuc öu geloben. Oiefes gel$oft fueubig ruic 0u5
cirtent !ütunbe. Oic $rebigt ilielt 92err $oltor Geelcr iiber
$f ultn 10[i, 1. 0:ine lc{lött ocrloule lrc [toüfe ier f onb bc i
§aff ee ulrb Ru$crr 0m !?o$rnittog inr Gdtiitie rrlouf e ltutt.
![[[c, bie bsuutr tcilrrolnterr, crilrnenr lidt roü gexne btcfcr
fcltenen Ecier. 6eirr 50iöttrtges trteiiter, ürrb 6elctttifts,
iuttilöutn ieictte Gc{lmiebcmciitcr: b. freirnerE in lßihee3e.

19. eic f it$lic$cn Rörperf cfloitcrr gcnebmigten ben $aus$altE=
D0r0nl6l,rg, bet in §inrtrlbme urrb 2Iusgo[re lnit 20 000 :lt)i
o{tl6tiebt unb bie (9r[lebung einet Sir$enlteuer in böbe oon
12 $roAent oor[tclt.

33. lltg Ttoc$iolger be:; r1ürb t)tcumiiniter uerfetiten gllittell$ul,
Ic[1rcts Rruufc ruurbc 8cl1rcr Rönig in fetrr ?tmt eingefüt1rt

14. Eie (EIbe füt1tt $o$mtriier, ctrnrrrtet mirb ein törf)ltttünb
bis Au 3,40 9lteter.

26. Oet Souenburgif$e 6cmerbc[rurrb togte in ![töltn. $u Eor,
fto rtbrnitgliel,ern ruurben lleugemciblt : 2ß. Dlterlloff aunl
Sor[ihenben, 5. !elmr, dum ltellnertretenben Eorlitrcnbcn
unb 8. $entel .1um He$nungsfübxer.

Den lllten tur Gtlr'"
Ilo$bem mir lüorr irr ber o0rigen ?Iusgobe oon,,Dos Sanb

olt ber (Ei[re" ciner 91iötltigen 9]Iitbilrgerilr gebentert fonnten,
$oberr in3nrif$en dmei meitere lo$hetugte unlrer 6tobt b tef e:;

felterte 2lltet errciüt. §s linb bies Srou !ßittlelminc tsofebou:
ultb ber fuii$ere Güiltsfopitön -!crr $eirrTi'l) EoII[1orn, bic bic
Sefer im tsilb fe[1err.

§rou UJ i Ib el m i n e ts a I e b c CI, geh. Burmeitel, u,urbc
om 30. 2lprit 1837 in louenburg geborelr, Iie erreiüte ulf o om
bieriötlrigctt 3C. llpril bog 91. Sebengiottr unb f onntc biefcn
Geburtstag im ßreile tlret Sinbet unb lonltigen Eerruonbterr
in benrerferrsrcetter geiltiger §rif$e unb förperli$er Bitlttgteit
bege[1ctt, urie e5 iebenfalls in biefem Sllter t)ö$lt letterr ilt. Srou
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ration von 125 Thlr. nehme und zu dieſen 475 Thlr. no< einen 
Zuſchuß mache, ſo könne die vakante Stelle definitiv beſetzt wer- 
den, und er ſc<hlage deshalb vor, eine ſol<he öffentlich auszu- 
ſchreiben. Ein weiterer Antrag wollte dieſe Angelegenheit vor 
die Etatskommiſſion bringen. Demgegenüber hob der Stadtver- 
ordnete Rechtsanwalt Meyer hervor, daß in dieſer Frage wohl 
nur die Schulbehörde als die allein kompetente anzuerkennen 
ſei, und ſtellte den Antrag, der letztgenannten dieſe Angelegen- 
heit zu überweiſen. Der Antrag wurde, wie vorweg geſagt, durch 
Diſſens erledigt. -- 16. April: Die Bohrungen naH Kohlen auf 
hieſiger Feldmark ſind bis ſo lange eifrig fortgeſezt und ſollen 
nach den Aeußerungen des Leiters derſelben als Reſultat bereits 
die Feſtſtellung einer Kohlenmaſſe von 800 000 Kubikmeter er- 
geben haben. „Nun, das wäre ſchon ein befriedigender Erfolg, 
und wenn dabei nur kein Irrtum obwaltet, ſo wird es dann 
wohl bald an die Ausbeutung dieſes Shaßes gehen.“ -- 17. April: 
Der Magiſtrat ſchreibt die Wahl eines Senators aus. Auf 
engere Wahl ſind geſtellt: Rentier N. Hartten, Kaufmann O. 
Krafft und Kaufmann W. Borgmann. -- 19. April: Die Zahl 
der Albinusſchüler betrug na; Abrechnung der zu Oſtern abge- 
gangenen 123. -- 22. April: Der Geſchäftsbericht des Vorſchuß- 
vereins ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 144922 Thlr. 
9 Sgr. 5 Pfg., die Bilanz mit 41 958 Thlr. 15 Sgr. 6 Pfg. ab. 
Zur Verteilung kommen 8,33 Prozent. 

1. Mai: Nac<h Abtretung des Domaniums an den Landes- 
verband iſt die Verwaltung desſelben auc< auf unſre Stände 
übergegangen, und ſomit hat Lauenburg von dieſem Jahre ab 
neben dem Budget der ſtaatlichen Verwaltung noc< einen ſepe- 
raten Finanzetat der ſtändiſchen Verwaltung aufzuweiſen. Inter- 
eſſe dürften ein paar Zahlen aus dem ſtändiſchen Finanzetat 
haben. Für den Ste>nitzkanal waren unter Ausgaben 2000 Thlr. 
und für den Winterhafen in Lauenburg 600 Thlr. eingeſtellt. 
Für die JInduſtrieſchule in Lauenburg waren 75 Thlr. ausge- 
worfen, während für die übrigen Schulen im Lande nichts ein- 
geſtellt worden iſt. =- Der Gewerbeverein hielt ſeine 100. Ver- 
ſammlung im Meyerſchen Saale ab. Es war nicht nur die 100. 
Verſammlung, ſondern es wurde auch der 100. Vortrag gehalten, 
und zwar von dem Schuldirektor Dr. Butz, der über das Thema 
„Das Licht“ ſpra<. In den Vorſtand wurde Dr. Buß neuge- 
wählt, dem man das Präſidium des Gewerbevereins übertragen 
wollte. =- 14. Mai. Anſtelle des zum Beigeordneten gewählten 
Bürgermeiſters Bruns wurde der bisherige Stadtverordnete 
Kaufmann Otto Krafft mit 14 von 17 abgegebenen Stimmen 
gewählt. -- 27. Mai: Die ſtädtiſchen Kollegien beſchloſſen, die 
Stelle eines Rektors an den Stadtſ<hulen zum 1. Oktober auszu- 
ſchreiben. -- 28. Mai: Senator Otto Krafft wurde als Senator 
vereidigt und in ſein Amt eingeführt. 

4. Juni: Bürgermeiſter Dr. Loppe hat ſein Amt zum 
1. September gekündigt. Die ſtädtiſchen Kollegien haben die 
Kündigung angenommen. -- 8. Juni: Eine weſentliche Ver- 
beſſerung des Trinkwaſſers erfuhr die Stadt Ratzeburg durc die 
Anlage von ac<t Brunnen. Die Entnahme des Waſſers aus dem 
See hat ſi< als für die Geſundheit nachteilig erwieſen. -- 
12. Juni: Ueber einen Streik der Stadtverordneten wird folgen- 
des berichtet: Trozdem das Streiken heutzutage eine alltägliche 
Erſcheinung iſt, ſo dürfte ein Stadtverordnetenſtreik, wie er im 
wahren Sinne des Wortes frei in Szene geſetzt iſt, doc; zu den 
Seltenheiten gehören. Es war eine gemeinſchaftlihe Sitzung 
der ſtädtiſchen Kollegien anberaumt, der eine Stunde früher eine 
Stadtverordneten-Verſammlung voraufging. Als dieſe letztere 
beendet und der Magiſtrat ſich verſammelte, entfernten ſich die 
Stadtverordneten unter Zurüclaſſung ihres Vorſißenden, der 
dann im Namen des Stadtverordneten-Kollegiums erklärte, das- 
ſelbe würde ſic< ſo lange nicht an einer gemeinſamen Sißung 
beteiligen, als bis das nach Paragraph 50 der Städteordnung 
ihm zuſtehende Recht, auch ſeinerſeits gemeinſchaftliche Sizungen 
zu veranſtalten, nicht bloß magiſtratsſeitig anerkannt, ſondern 
au< zur Geltung gebracht würde. -- Die Stadtverordneten 
hatten nämlich unlängſt auf eine gemeinſc<haftliche Sitzung ange- 
tragen, um auf Grund des Paragraphen 89 der Städteordnung 
den Erlaß von allgemeinen Polizeiverordnungen unter ihrer 
Mitwirkung zu regeln. Dieſer Antrag iſt jedoc< magiſtratsſeitig 
als nicht zur Kompetenz des Stadtverordneten-Kollegiums ge- 
hörend abgelehnt, worauf ſeitens des letzteren mit einer Be- 
ſ<werde beim Landratsamt vorgegangen iſt. -- 14. Juni: Die 
Bade-Verwaltung gibt bekannt, daß die Badeanſtalt dem Publi- 
kum freigegeben iſt. Aus dem Jnhalt der Anzeige geht hervor, 
daß dieſe Badeanſtalt, die am jenſeitigen Ufer des Hafens ge-   

legen zu haben ſcheint, eine Aktiengeſellſ<haft geweſen iſt, da die 
Aktionäre ihre Badekarte bei Krafft in Empfang nehmen 
konnten. Die Abonnementskarte koſtete für eine Perſon 1 Thlr., 
eine Familienkarte 2 Thlr. und ein Abonnement für Kinder 
20 Sgr. Die Verbindung nach der Badeanſtalt wurde vom Fähr- 
mann gegen Entgelt aufrechterhalten. -- 15. Juni: Die vom 
Gewerbeverein arrangierte erſte Gewerbeausſtellung wurde durch 
Bürgermeiſter Dr. Loppe eröffnet. Sie war reichhaltig beſchi>t 
und wurde gut beſucht. -- 16. Juni: Der Streik der Stadtver- 
ordneten wurde beendet durch eine Mitteilung des Landrats, der 
auf Paragraph 89 der Städeteordnung verwies, nah welchem 
Polizeiverordnungen vor ihrem Erlaſſe ſeitens beider Kollegien 
zu beraten und zu genehmigen ſeien. 

Chronif des Monats April 1928. 
1. Eröffnung der Ausſtellung Nordweſtdeutſher Künſtler in 

der Bürgerſchule durc< den Protektor der Ausſtellung, Herrn 
Landrat Dr. Voigt in Raßeburg. Veranſtalter der Aus- 
ſtellung waren der Ortsverband für freies Bildungsweſen 
und Kunſtmaler Kiſtenmacher, Hamburg. -- Am Palmſonn- 
tag wurden in der hieſigen Kirhe 45 Mädchen und 58 
Knaben konfirmiert. 

2. Die Magirus-Motorſprize traf von der Fabrik ein und 
wurde von der Freiwilligen Feuerwehr vom Bahnhof ein- 
geholt. Die Spritze war mit Girlanden geſchmückt. 

5. Das Feſt der Goldenen Hochzeit feierten die Eheleute Johann 
Siemann, Kl. Sandberg 3. 

8. Einer unſrer älteſten Mitbürger, der Veteran aus den 
Kriegen 1864, 1866 und 1870/71 Auguſt Die>kfoß, wurde durch 
den Tod abgerufen. 

11. Die Motorſpriße der Freiwilligen Feuerwehr wurde durch 
den Landesinſpektor Hen>e aus Kiel und den Kreisfeuer- 
wehrhauptmann Piehl aus Mölln abgenommen. Die Prü- 
fung iſt ſehr gut ausgefallen. Die Sprite iſt Eigentum der 
Freiwilligen Feuerwehr. | 

15. Goldene Konfirmation in der Marien-Magdalenen-Kirche. 
An ihr nahmen über 200 Konfirmationsjubilare teil. Die 
Eingangsliturgie hielt Herr Paſtor Schneider, der nach dem 
Glaubensbekenntnis die Konfirmationsjubilare aufforderte, 
no< einmal durch ein „Ja“ wie einſtmals am Konfirma- 
tionsaltar Treue zu geloben. Dieſes geſchah freudig wie aus 
einem Munde. Die Predigt hielt Herr Paſtor Seeler über 
Pſalm 106, 1. Eine ſchön verlaufene Nachfeier fand bei 
Kaffee und Kuchen am Nachmittag im Schüßenhauſe ſtatt. 
Alle, die daran teilnahmen, erinnern ſich noc< gerne dieſer 
ſeltenen Feier. -- Sein 50jähriges Meiſter- und Geſchäfts- 
jubiläum feierte Shmiedemeiſter H. Reimers in Wikeeze. 

19. Die kir<lichen Körperſchaften genehmigten den Haushalts- 
voranſchlag, der in Einnahme und Ausgabe mit 20000 2)/ 
abſchließt und die Erhebung einer Kirchenſteuer in Höhe von 
12 Prozent vorſieht. 

23. Als Nachfolger des nach Neumünſter verſetzten Mittelſchul- 
lehrers Krauſe wurde Lehrer König in ſein Amt eingeführt. 

24. Die Elbe führt Hochwaſſer, erwartet wird ein Höchſtſtand 
bis zu 3,40 Meter. 

26. Der Lauenburgiſc<he Gewerbebund tagte in Mölln. Zu Vor- 
ſtandsmitgliedern wurden neugewählt: W. Oſterhoff zum 
Vorſigenden, J. Helms zum ſtellvertretenden Vorſitzenden 
und L. Henkel zum Rechnungsführer. 

Den Alten zur Ehr". 
Nachdem wir ſchon in der vorigen Ausgabe von „Das Land 

an der Elbe“ einer 91tjährigen Mitbürgerin gedenken konnten, 
haben inzwiſchen zwei weitere Hochbetagte unſrer Stadt dieſes 
ſeltene Alter erreicht. Es ſind dies Frau Wilhelmine Baſedow 
und der frühere Schiffskapitän Herr Heinrich Bollhorn, die die 
Leſer im Bild ſehen. 

Frau Wilhelmine Baſedcew, geb. Burmeſter, wurde 
am 30. April 1837 in Lauenburg geboren, ſie erreichte alſo am 
diesjährigen 30. April das 91. Lebensjahr und konnte dieſen 
Geburtstag im Kreiſe ihrer Kinder und ſonſtigen Verwandten 
in bemerkenswerter geiſtiger Friſche und körperlicher Rüſtigkeit 
begehen, wie es jedenfalls in dieſem Alter höchſt ſelten iſt. Frau 
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tsoleboru, bie !ßitrne bes lüon oor §olren oetltorbenen Tßaurev
mei[ters fleobor Eolebom len., ber ouü inlolge leinet 5ötigfeit
ouf fommunalem Gebiet eine lellr befonnte Serlönliü1teit u,ot,
oeilebt i$re olten toge bet i[1tem öltelten 6o[1rt, $ewn Tllsrret,
mei[ter unb DampfSiegeleibe[i§er Tb. Eaieborc. 6ie nimmt ouü
$eute noü Iebtlof ten llntetI on allen llngelegenletten i\tes
Eomilien, unb Bef onntenfteiles, urrb lie f til,ftt rto$ gern Gr,
innerungen ou5 ber guten olten Seit oui, Ioletn lie in iltem
Seben etne Bolte gefpielt tlaben. Ißir uciinf$en unfter tl,oÜ,
betogten IItitbütgerin, boB ibr im ßreif e i[1rer llnge!örigen

la$rt eng oermo$len unb ilt in Eetufsfreifen unb botübet bin,
ous eine oltleitig befannte unb geo$tete Serlöntiü1teit. lIIs er
bie Gdliffolrt 6u [einem tseruf ertoöt1tte, bo$te rro$ ntemonb an
bas Dampfid)iff, unb bte §ollr6euge rooren, oft rno$enlong ouf
gün[tigen lßinb tnortenb, ouf bos 6ege[ ongemiefen; ouf biefe
Ißeile lat Eater tsoll$otn monSe freile n0ü Eetlin 6urüdgelegt.
6pöter rccr er u. o. ouf ben Souenbutger Damplldlilf en beu

Gebrüber Burme[ter tötig, um im §ct1re 1877 bet bet Suloet,
fobrif Düneberg einSutteten, in beren Dienlt er longe §oflte sts
ßopttön beg Dompf ers ,,Dütreb erg" bie $uloettronsporte noüI

I

qS22
6

Srcu !ßi[$elmine Ec[ebor,

g etro,,fl'1#lö5,.ti',',1 1 8Bz.

noü rc$t oiele glüdlicüe §ot1te bei beitem lßollbefinben be=

iüteben f ein mögen. :
Oer ölteflte mönnlicfe Ginmotlnet urriter 6tobt itt tno[I bet

elemolige Gdtiffsfopitön $eu beinri$ tso\tbotn, bet
om 20. Iltoi b. 5. fein 91. Sebensisbr oollenben ruirb. ,,Eotet
tsoll!0tfr", bet Tgpur eines olten Sauenburger Gdliflers oon
e$tem 6ürot utrb ßorn, rnor ooll §ugenb oul mit ber güiff,

6dtiflsfopitön
,$einri$ 8otr6orn,

geboren om 20. Iltoi 1837.

Soflnitorf [eitete. 1902 fonnte et bos §ubilöum letner 25iof),
tigen f ötigfeit bei btef et $itma bege\en, unb 1905 ttot 0x,

68 §ot1te olt, in ben molloerbienten fruleltonb'. $eute lebt ber
olte $ew bei fetnem 6o!n, bem Gdtiflseigner $erm $eiwi$
Llol[born iun., unb eE ilt ibm oetgönnt, forgenftet ber meiteten
3uf unf t entgegen6uf e\en. ?Iudt bielem olten Eetetonen ber
Gütffofttt ruünlüen rcit aum 91. Gebutt stog, bofi itlm leine
etferne Gelunb$eit n0ü teüt lange erlolten bleiben möge.

,ffirffi,W&rffi llus Drm Souenbut0et fuimotmuloum. ,Hfr#&rffi,ffi
Ißieber f onn ou5 unfrem lJtuf eum über eine tsetei$exung

beristet ruerben. 8o:uenburgs' tsöttüergefellen belrfllollen in itlrer
Eerf ommlung om 31. !Itör6 b. 5. einltimmig, bie tn i[lrem
tselib beiinbti$en §nnungsgegenltönbe bem 9]tufeum sIs 8,ei$,
gobe au übermeilen, unb Io fonnte ben \ier bewits oorlonbenen
neun Sunftloben bie ber tsött$er lin6ugeltel[t ruetben. 6ie Seigt
in ltlrer Eotbetleite bie eingef$ntttene Snldltilt: ,,!fnno 1795"

unb öiinet itq funltuolleE DoppelldtloB et[t nsü bem Gebtouü
uon 3ruei gülüiieln.

IBertool[, tuie bie Sobe Iel6it, itt ibr Snbolt, befonbers bie

f üni §nnungsbüd)er. Son b ielen enttlölt bos eine ben 6ilbe,
brtef bes tsöttüeromtes ous bem §olre 1752 in 2lbldllilt unb
bie snbexen ,,ber Gefelten i\re fio[1men, bie bos gele[[en gelüenf

empfongen $oben". Dos älteite beginnt leine Gintragungen im

§ol1re 1771, bo5 Smeite, 1795 on geionge tr, beü$tet oul f einer
er[terr 6eite, bob ,,CIffi 6ten Suli b. 5. bie Gelellenlobe etbaut
morben. Der erlte Rrugoo ttet, mo bie Geieflenlobe 6uet[t fisr,
ilt Ulei[ter §ronh bin. Tunb. Det erite Gefellen tseg[i$er toor
gJtei[ter §ob. §tib. 8ub. 6tilde. Oss Solb Au bie gefe[[en Sobe

iit gelüenft rcorben oon glteilter Sob. llnt$on 6totfo[.
Die nun f olgenben lluf 3ei$nungen lolien lie olle na$ein=

onber on bie Sobe $erontreten, bie lier itr Souenbuxg alg 6e,

Ielle im elrfomerr tsöttdlergerD etbe ltonben. fljir felen ben rceit
gerconbetten fremben Gefellen fommen unb, no$bem er $iet eine

Seit in ber !ßerfitott georbeitet, mieber meiter in bie lßelt
llinour{e$en; mir \ören, mer ü.ts gebürtiger Soucntrurger unb

ßw sls lJteifterlobn o0r ber offenerr Sobe in leiner Eoter[tabt
aurn Geiellen ousgel$rieben. Die le$te Sosfpteüung noü altem

Sunftbtou$ erfolgte om 27. llpril 1868 unb golt bem Gefellen
Sorl 6$ornherg. flto$bem bonn bos tsuü n0ü bis 1881 qts

Rronf engelbregilter Iottgefübrt, erlu$r es ie]5t, noü lcnger

$ou[e, etne neue Gintrogung. Die Uebergobe bet Sobe mutbe in
ibm beurfunbet unb lot,ftes unterf$rieben CIon ben $erten §ran6
^Qlodmorrn ats Eor[i§enber, SarMdermonn s[E Sollierer unb
fi2eiwi$ 8ölning sls ölteiterr Gelellen. Gleidl6ettig murbe bem

Utuieum mttüberruiefen ber lelc gut er,$oltene 6ütoffer[tob, ber
sls ,,fregtmentsfnüppel" ben ö[teren Gefellen n0ü gut befannt,

f obonn eine ffieit1e EIe$m orfen, bie ben $ugemonberten oom
?Iltgelellen ousgegebcn ruurben, bomit lie in ber f2erber,g iteie
ünteüunft ionben, bis eine lßettltatt Iiü, i$nen öffnete. Unb
bonn liegt in ber Sobe n0ü bos !ölSetne ,,Bolietmef[er". Gs et=

innert on bie $eit, bs bet §unge n0ü ,,batbiett" , in ber bos

6üleiten, §)obeln, Gtnmei$en unb Ulustrj,tllen nodl im 6ümonge,
bomit ber fteue ni$t u[s ,,ungef$liffenet unb ungelobe[ter, 6e,
felle" in bet lßelt umflerloufe. gb. 6.
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§ss $eimatmufeum Scuenburg (§Ibe)
iru ieben Oienstog, eonnetstog unb Gonntog oon 11 biE 5 Utlr

geöffnet.
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Baſedow, die Witwe des ſchon vor Jahren verſtorbenen Maurer- 
meiſters Theodor Baſedow ſen., der auch infolge ſeiner Tätigkeit 
auf kommunalem Gebiet eine ſehr bekannte Perſönlichkeit war, 
verlebt ihre alten Tage bei ihrem älteſten Sohn, Herrn Maurer- 
meiſter und Dampfziegeleibeſizer Th. Baſedow. Sie nimmt auch 
heute no< lebhaften Anteil an allen Angelegenheiten ihres 
Familien- und Bekanntenkreiſes, und ſie friſt noch gern Exr- | 
innerungen aus der guten alten Zeit auf, ſofern ſie in ihrem 
Leben eine Rolle geſpielt haben. Wir wünſchen unſrer hoch- 
betagten Mitbürgerin, daß ihr im Kreiſe ihrer Angehörigen | 

  

Frau Wilhelmine Baſedow, 
geb Burmeſter, 

geboren am 30. Bpril 1837. 

noc< recht viele glückliche Jahre bei beſtem Wohlbefinden be- 
ſchieden ſein mögen. 

Der älteſte männliche Einwohner unner Stadt iſt wohl der 
ehemalige Sciffskapitän Herr Heinrich Bellhorn, der 
am 20. Mai d. TJ. ſein 91. Lebensjahr vollenden wird. „Vater 
Bollhorn“, der Typus eines alten Lauenburger Schiffers von 
echtem Schrot und Korn, war von Jugend auf mit der Sciff- 

fahrt eng verwachſen und iſt in Berufskreiſen und darüber hin- 
aus eine allſeitig bekannte und geachtete Perſönlichkeit. Als er 
die Schiffahrt zu ſeinem Beruf erwählte, dachte no< niemand an 
das Dampfſ<iff, und die Fahrzeuge waren, oft wochenlang auf 
günſtigen Wind wartend, auf das Segel angewieſen; auf dieſe 
Weije hat Vater Bollhorn manche Reiſe nach Berlin zurüdgelegt. 
Später war er u. a. auf den Lauenburger Dampfſchiffen der 
Gebrüder Burmeſter tätig, um im Jahre 1877 bei der Pulver- 
fabrik Düneberg einzutreten, in deren Dienſt er lange Jahre als 
Kapitän des Dampfers „Düneberg“ die Pulvertransporte nach 

  

Sciffskapitän 
Heinrich Bollhorn, 

geboren am 20. Mai 1837. 

Hohnſtorf leitete. 1902 konnte er das Jubiläum ſeiner 25jäh- 
rigen Tätigkeit bei dieſer Firma begehen, und 1905 trat er, 
68 Jahre alt, in den wohlverdienten Ruheſtand. Heute lebt der 
alte Herr bei ſeinem Sohn, dem Schiffseigner Herrn Heinrich 
Bollhorn jun., und es iſt ihm vergönnt, ſorgenfrei der weiteren 
Zukunft entgegenzuſcehen. Auch dieſem alten Veteranen der 
Schiffahrt wünſchen wir zum 91. Geburtstag, daß ihm ſeine 
eiſerne Geſundheit no recht lange erhalten bleiben möge. 
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Wieder kann aus unſrem Muſeum über eine Bereicherung 

berichtet werden. Lauenburgs Böttc<ergeſellen beſchloſſen in ihrer 

Verjammlung am 31. März d. J. einſtimmig, die in ihrem 

Beſitz befindlichen Innungsgegenſtände dem Muſeum als Leih- 

gabe zu überweiſen, und ſos konyte den hier berzits vorhandenen 

neun Zunftladen die der Böttc<er hinzugeſtellt werden. Sie zeigt 

in ihrer Vorderſeite die eingeſchnittene Inſchrift: „Anno 1795“ 

und öffnet ihr kunſrvolles Doppelſchloß erſt nach dem Gebrauch 

von zwei Schlüſſeln. 

Wertvoll, wie die Lado ſelbſt, iſt ihr Inhalt, beſonders die 

fünf Jnnungsbücher. Von dioſen enthält das eine den Gilde- 

brief des Böttcheramtes aus dem Jahre 1752 in Abſchrift und 

die anderen „der Geſellen ihre Nahmen, die das geſellen geſchenk 

empfangen haben“. Das älteſte beginnt ſeine Eintragungen im 

Jahre 1771, das zweite, 1795 angefangen, berichtet auf ſeiner 

erſten Seite, daß „am b(ten Juli d. J. die Geſellenlade erbaut 

worden. Der erſte Kruzvatter, wo die Geſellenlade zuerſt war, 

iſt Meiſter Franz Hin. Pantz. Der erſte Geſellen Beyſier war 

Meiſter Jol. Frid. Lud. Stil>e. Das Holtz zu die geſellen Lade 

iſt geſchenkt worden von Meiſter Joh. Anthon Grotkaß. 

Die nun folgenden Aufzeichnungen laſſen ſie alle nachein- 

ander an die Lade herantreten, die hier in Lauenburg als Ge- 

ſelle im ehrſamen BöttHhergewerbe ſtanden. Wir ſehen den woit 

vewanderten fremden Geſelien kommen und, nachdem er hier eine 

Zeit in der Wertſtatt gearbeitet, wieder weiter in die Welt   hinaueziehen; wir hören, wer als gebürtiger Lauenburger und 

wer als Meiſterſohn vor der offenen Lade in ſeiner Vaterſtadt 

aum Geſellen ausgeſchrieben. Die letzte Losjprechung nach altem 

Zunftbrauch erfolgte am 27. April 1868 und galt dem Geſellen 

Karl Scharnberg. Nachdem dann das Buch noch bis 1881 als 

Krankengeldregiſter fortgeführt, erfuhr es jetzt, nach langer 

Pauſe, eine neue Eintragung. Die Uebergabe der Lade wurde in 

ihm beurkundet und ſolhes unterſchrieben von den Herren Franz 

Klo>mann als Vorſitzender, Karl A>ermann als Kaſſierer und 

Heinrich Löhning als älteſten Geſellen. Gleichzeitig wurde dem 

Muſeum mitüberwieſen der ſehr gut erhaltene Schafferſtab, der 

als „Regimentsknüppel“ den älteren Geſellen no< gut bekannt, 

jodann eine Reihe Blechmarken, die den Zugewanderten vom 

Altgeſellen ausgegeben wurden, damit ſie in der Herberg freie 

Unterkunft fanden, bis eine Werkſtatt ſich ihnen öffnete. Und 

dann liegt in der Lade noch das hölzerne „Raſiermeſſer“. Es er- 

innert an die Zeit, da der Junge no< „barbiert“, in der das 

Scleifen, Hobeln, Einweichen und Auskühlen noh im Schwange, 
damit der Neue nicht als „ungeſchliffener und ungehobelter Ge- 

jelle“ in der Welt umherlaufe Th. G. 
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